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Das Dreschen von Raps, Erbsen, Rübensamen und Gemüse­
samenvermehrung wurde in den letzten beiden Jahren mit dem 
S-4 zu unserer vollsten Zufriedenheit durchgeführt. Das Auf­
laden und Anfahren zum Dreschplatz hatte bei diesen Kulturen 
oftmals ein starkes Ausfallen des Samens zur Folge, außerdem 
werden viel Transportraum und Leute gebraucht. Auf der neuen 
Fortschritt-Dreschmaschine mit Selbsteinleger ist außerdem der 
Drusch von Erbsen und verschiedenen Kulturen nicht möglich. 
Die MTS lehnt aber jetzt den Hockendrusch mit dem Mäh­
drescher unter folgender Begründung ab: Beim Mähdrusch 
höhere Auslastung; überlastung des Gerätes beim Hocken­
drusch. Unsere Forderung wäre deshalb, einen speziellen Hocken­
drescher nach dem Aufbau des S-4 zu entwickeln (vielleicht ohne 
Mähwerk und mit anderem Korb). Eihe heftige Diskussion hat 
der Maisanbau in den LPG unseres Kreises ausgelöst. Folgende 
Fragen standen zur Debatte: Drillmaschinen und Pflegegeräte 
für l'vlaisbau und vor allem das Problem Trocknung. 

Schlußbetrachtung 

Tm allgemeinen wäre zum Landmaschinenbau und zur Projek­
tierung von Stallanlagen sowie zur Entwicklung von neuen 
Mechanisierungssystemen zu sagen: Uns Praktiker, die täglich 
in der Landwirtschaft unter Beweis stellen, daß sie mit den 
schon vorhandenen Einrichtungen umzugehen verstehen, kommt 
<'S vor, als wenn auf den genannten Gebieten alle Arbeiten zu 
träge und zu langsam vorangehen. Wenn von unseren 'vVissen­
scl1aftlern und Konstrukteuren die Mitarbeit der Praxis ge­
fordert wird, so kann ich dieses nur unterstreichen. Der Praxis 
muß aber auch mehr als bisher Gelegenheit gegeben werden. 
mit den maßgebenden Stellen über Schwierigkeiten gemeinsam 
zu sprechen. Ich glaube auf der Technisch-Wissenschaftlichen 
Konferenz kam dieses so richtig zum Ausdruck. Wir fordern 
aber auch von den Konstrukteuren und Entwicklungsbüros, auf­
tretende Schwierigkeiten (z. B. Material) nicht als gegeben hin-

zunehmen, sondern notfalls bis zur Regierung-hinauf dagegen 
anzukämpfen. Der Einsatz der modernen Maschinen erfordert, 
daß die Menschen für ihre Anwendung geschult werden. Jede 
LPG, die sich schon auf dem Gebiet der Technik entwickelt 
hat, sollte sich nach einem guten Schlosser umsehen und eine 
Werkstatt einrichten, die durchaus nicht groß sein muß. Unsere 
Forderung ist deshalb, sofort eine LPG-Schule für Maschinen­
warte einzurichten. Dadurch wird der richtige Einsatz und die 
Pflege der Geräte gewährleistet. 

Die Erfahrungen der Mechanisierungsbeispiele sollten in den 
Kreisen viel mehr ausgewertet werden. Durch die gute Arbeit 
des Mechanisators der MTS Burgwerben war es möglich, die 
Erfahrungen unserer LPG im Kreis zu popularisieren und andere 
LPG auf Fehler in der Anschaffung von Maschinen aufmerk­
sam zu machen. Zu einem Erfahrungsaustausch auf dem Gebiet 
der Mechanisierung im Kreisrnaßstab sind wir bis jetzt noch 
nicht gekommen. Die Verwaltung sowie die Parteien und 
Organisationen müssen immer erst "eine Anweisung von oben" 
erhalten, ehe sie sich von der Notwendigkeit einer solchen 
Arbeitstagung im Kreismaßstab überzeugen lassen. 

,Vir haben verschiedene Maschinen und Geräte erhalten, zu 
denen keine Ersatzteilkataloge und Bedienungsanleitungen mit­
geliefert wurden. Entweder die Werke legen keinen Wert darauf 
oder diese Unterlagen sind beim Kreis- oder Bezirkskontor ge­
blieben. 

Die Ersatzteilversorgung für die Maschinen der Innenwirtschaft 
muß unbedingt verbessert werden. Für einen Teil Maschinen 
ist das Bezirkskontor zuständig, den anderen Teil erledigen die 
Werke selbst. Wenn die Lager der Bezirkskontore durch diese 
Erweiterung zu groß werden, so sollten die Kreiskontore stärker 
eingeschaltet werden. Unser Kreiskontor führt überhaupt keine 
Ersatzteile. A 2351 

Die Schleppschaufelentmistung im Anbindekuhstall 
I ( 

Von Dipl.-Landw. M. DÖLLING, Institut für Landmaschinenlehre der Karl-Marx-Ulliversität, 
komm. Direktor: Dipt.-Ing. RUHNKE DK 636.083.15 

Der Zusammenschluß der werktätigen Bauern zu LPG ermöglicht die Bildmtg größerer Viehbestände und deren 
Unterbringung in zweckentsprechenden und modernen Ställen. Damit ist auch gleichzeitig die Möglichkeit gegebtn, 
durch technische Hiljsmittel das Stallpersonal von einer unangenehmen und körperlich schwerenA rbeit, demEntmisten. 
weitgehend zu bejreien und zudem noch zu einer einwandjreien hygienischen lV1ilchgewinmmg beizutragen. 
Der Verjasser hat bereits in unserem Dezemberhejt 1955 über die Schleppschaujel als mechanische Hilje zur Ent­
mistung von Schweineställen berichtet und beschreibt nun nachstehend die Anwendung des Schrapperprinzips im 
Kuhstall, das eine AYbeitszeitersparnis von etwa 70% gegenüber dem bisher üblichen Attsmisten mit Karre mit sich 
bringt und die Stallhygiene bedeutend verbessert. 

1 Warum ScbleppscllaufeU 
Auf der ersten wissenschaftlich-technischen Konferenz des Mi­
nisteriums für Land- und Forstwirtschaft, die im November ver­
gangenen Jahres in Leipzig stattfand, sowie auf der IV. Kon­
ferenz der Vorsitzenden und Aktivisten der LPG, wurde u. a. 
mit besonderem Nachdruck auf die Notwendigkeit einer schnellen 
Mechanisierung der Stallarbeiten hingewiesen. Dieser Hinweis 
erstreckte sich auch auf die Mechanisierung der mit der Stall­
entmistung zusammenhängenden Arbeiten. Auf diese Arbcit 
entfallen z. B. nach Untersuchungen von MOTHES [1] und 
RIEBE [2] im Rinderstall im Durchschnitt 5 PA-minjGVEjTag, 
das sind ungefähr 20 bis 22 % der im Kuhstall aufzu wendenden 
Arbeitszeit. Die Stallmistarbeitcn sind nicht nur schwcr, sondern 
auch schmutzig und unangenehm. Darüber hinaus ist noch zu 
bedenken. daß die Melker im Kuhstall einerseits beim Entmisten 
in sehr enge Berührung mit dem Kot der Tiere kommen, zum 

Die Redakti01I 

Bild 1. Kotplatte nach dem Entmisten 
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anderen aber unser wertvollstes l\iahrungsmittel, di e Milch, gr­
winnen sollen. Di ese Tatsachen gebieten eine weitgehende Ent­
lastung des S tall personals \'on den Entmistungsarbeitcn . 

Zur Erfüllung dieser Forde rungen wurde in unserern Institut das 
Schleppschaufelsystcm für die Entmistung entwickelt . Es ar­
beitet nac h dem Schrapper prinzip, das sich \regen seiner Ein­
fachheit, der geringen Ansch;tffungs- und ßetriebslws ten und 
seiner relativ großen L eistungsfähigkeit in verschiedenen Ge­
bieten der Indus tri e (z. D. ßergbau) durchgesetz t hat. Diese Vor­
teile lassen das Sc hrapperprill zip auell für di e Landwirtschaft 
besonders get'ignet erscheinen. Na c hdem bereits über di e An­
wendung dieses Prinzips für die SChweinemaststall-Entmistung 
berichtet wurdeI), soll hie r auf die Anwendllng des Schlepp­
schaufelsystems im Rinderstall eingegangen werden. Das Ver­
fahren ist das gleiche wie im Schweinestall: eine Seilwinde zieht 
den auf der I<otplatte liegenden Mist mit Hilfe der Schlepp­
scbaufel (Schrapper) aus dem Stall heraus, wobei die als Schlepp­
bahn dienend e Kotplatte vollkommen saubergcwischt wird 
(Bild 1) 2)_ 

2 TechlliscllC GrundlageJI 
In Versuchen wurden die technischen Bedingungen für die opti­
male Funktion dieses Sys tems ermittelt. Die Versuc he e rgaben 
an Hand der gewonnenen Zugkraftdiagramme, daß die allfzu­
wendende Zugkraft an der Schleppschaufel eine lin ea re Funktion 
der zu bewegend en Mistmenge ist. 

Die normale Kotplatte bewährte sich als Schleppbahn für den 
Stallmist a m bes ten. B ei Verwendung einer Kotrinne (20 cm 
tief und 50 c m breit) übers ti egen die Zugl<räfte oft das Gewicht 
des zu fördernden Stallmistes. Die Ursache waren starke seit­
liche Pressungen zwischen Mist und Hinnen wänden. 

Der ungefähre Reibungskoeffizient \' o n Rindermist mit mittlerer 
Einstreu (3,5 I,g/G VE/ Tag) auf der l<otplatte ist lt = 0,6 bis 
0,8. Er ist abhängig von der Oberflächen beschaffenhei t der Kot­
platte und de r Größe des Streuanteils am Mis t. Bei sehr rau her 
und körniger Oberfläche dt'r T<otplattC' kann ,u fast gleich [ 

Bild 2. Die Sc h!eppsr.haufE' l für den I":uhstall 

werden. Für glattgestrichenen Beton legt man bei Berechnung 
der zu erwartenden Zugkräfte /-I = 0.75 zugrunde. 

Im Kuhstall wird morgens und nachmittags ausgemistet. Dabei 
verhalten sich die jeweils anfallenden Mistmengen wi e 5 : 3. Bei 
einem Tagesanfall an Mist \'on 40 l<g/ GVE beträgt also die größte 
Ylenge , die mit einem iV!al je GVE herausgeschafft werd en muß, 
25 kg. Unter Berücksichtigung des obl!n angeführten Reibungs­
koeffizienten (/-I = 0,75) ist dann eine Zugkraft von 18,75 kg/GVE 
notwendig. Um im 90er Typenstall eine Standreihe in einem 
Zuge entmisten zu können, benötigt man somit eine Zugkraft 
VOn 18,75 kg >< 45 ~ 844 kg. 

Wenn für e inen evtl. Vertikaltransport des Mistes (Belade n e ines 
Wagens 0_ ä.) eine Rampe mit 25 % S teig ung (14°) verwendet 
wird, so e rhÖht sich die Zugkraft um 30%, d. h. aui "'" 1100 kg. 
(Die Ralllpensteigung soll aus Gründen der Fördersicherheit 
20 % nicht übersteigen.) Die zu ven\'cndellde Winde müßte also 
un ter ßerücksichtigung eine r ge wissen }(eserve eine Zugkraft 
von etwa 1200 kg aufweisen. Die optimale Schleppgeschwindig-

_ keit li eg t bei 0,5 m/s. Daraus e rgibt sich ei n e Trommelleistung 
\'on max 5,9 kW. Damit ei n flottes Zurückziehen des Seiles in 

') Deut sc he t\grartechnik (1955) H. 10, S .519. 
~) Geräte für die Stallentmistung siehe a uch: ,.Llftndmasc hinen listc der 
DDR", Gruppe 7. VEB Veriag Technik, Beriiu (1955). 

den Stall nicht durch die nur mit Sc hleppgeschwindigkeit lau ­
fende Winde beeillträchtigt wird, muß die Rü cldaufgeschwindig­
j, eit der Winde für das ZurÜCkziehen des Seiles von I-land in den 
Stall entweder der Schrittgeschwindigkeit entsprechen (pol­
ulllschaltbarer Motor), oder die Trommel muß sich bei s t ehendem 
Motor au tomatisch vom Antrieb lösen, so daß das Seil von der 
fr ei laufenden Tromrne lleicht ab- und in den Stall zurü c kgezogen 
werden I<ann. 

S te ht eine V/inde mit diesen Eigenschaften noch nicht zur Ver ­
fügung, so genügt vorerst auch eine einfache Bauwinde. Die 
nötige Seildicke beträgt 8 mm (Bruchlast 2900 kg). Wenn mit 
einer stationären E-Winde gearbeitet wird, erfolgt die Ste ue­
rung de r Winde mit an verschiedenen Stellen im Stall und außer­
halb d es Stalles angebrachten Dru cklmöpfen über ein Relais. 
Zur Vereinfachung der elektrischen Anlage muß für die Winde 
ei n Kurzschlußmotor verwendet werden, der über einen 01-
S te rn-Dreiecl,-Schutz eingeschaltet wird. Der Schleppvorgang 
wird von der Bedienungsperson eingeleitet, während das AuS­
schalten der Winde zweckmäßigerweise e in Endausschalter 
übernimmt. 

Als Schleppgerät (Schleppschaufel) bewährte sich bisher am 
b es ten ein gabelförmiges Gerät mit vier Zinken aus Gasrohr 
e/4") , an dem ein hochklappbarer Zugbügel angebracht ist 
(Bild 2). Am Ende d e r Schaufe l befilldet sich ein Standbrett. 
auf dem die Bedienungsperson mitfahren kann. Dem Rücktrans ­
port der Schaufe l dienen zwei Ideine Laufrollen . An der weiteren 
Verbesserung der Schau fel wird noch gearbeitet. 

a Form tier G esa 111 tllllillge 
Nach Ermittlung d e r techn ischen Grundlagen wurden verschie­
den e Arten der Anlagegestaltung entwickelt. Das Ergebnis 
sind drei Varianten d es Schleppschaufelprinzips, die je nach den 
örtlichen Verhältnissen in Anwendung komm en können. 

Allen drei Lös ungen ist gemeinsam. daß de r hinter den Kühen 
anfallende Mist mit Hilfe von Seilwinde und Schleppschaufel 
aus dem S tall herausgezogen wird. Die Lösungen unterscheide n 
sich ledig lich durch di e Außcnanlage, d e ren Formen von der 
Geländegestaltung, den Platzverhältnissen, den Entwicldungs­
perspektiven und d e r Betriebsorganisation des Betri ebes bzw. 
der LPG abhängig sind. 

3. 1 Inttenanlage 

Die Schleppbahn im Stall liegt unmittelbar hinter dem Stand 
dpr Kühe und hat im wesentlichen die Form der normalen K o t-
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BHd 3. Schnitt durch die I<otplattc im S tall 

platte, wie sie beim Mittellangstand verwe ndet wird. Lediglich 
zur Stallgassenseite hin ist neben der ]auche rinne noch eine 5 cm 
brei te Auflage und ei n e 5 cm ho he Führungskante für die 
Schleppschaufe l vorzusehen. Die Führung der Schaufel auf der 
Standseite übernimmt die Hinte rkante des Mitte llangstandes 
(Bild 3). Di e Kotplatte hat dann eine Breite von 60 cm (eigent­
liche Kotplatte) + 20 cm (]aucherinne) + 5 cm (Schau(el­
auflage) = 85 cm. Dieses Maß soll nicht unterschritten wC'rdC'n, 
l<ann jedoch um einige Zcntimeter größe , sein. Das ge"-ählt,, 
Maß muß dann aber aus Gründen der Funktionssicherheit übel 
die ganze Länge der Kotplatte genau ei ngehalten werden. 

' ·oraussetzung für die Anwendung de r Schleppschaufel ist, dalS 
die l<otplatte frei von anderen Bauelelllenten (Säulen, vVänd t' 
usw.) ohne Unterbrechung durch den ganzen Stall führt. 

Wo die Standreihen durch Verbindungsgänge oder durch den 
Gang zum Milchhaus un t e rbrochen sind, werden die I(otplatten 
in gleicher Höhe über diese Gänge weitergeführt, jedoch e nt­
fallen an diesen Stellen die Jaucherinn en. Lediglich die Füh­
rungskan ten, di e hier nur 3 cm hoch zu sein brauchen, sind not­
wendig. 
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Um den Stallmist bis zu seiner Lager- bzw. UmschlagsteIle zu 
schaffen, werden die Kotplatten nach außen verlängert. Da das 
StaJltor bei den in Betracht kommenden Typenställen nur die 
Breite der Stallgasse hat und bei bestimmten noch zu besprechen­
den Formen der Außenanlage die Vereinigung der beiden Kot­
platten zu einer gemeinsamen Fortsetzung außerhalb des Stalles 
notwendig is t . werden die beiden l<otplatten bereits innerhalb 

85 -_. 

SchmfT A-8 
iJiehe Bild 5 b) 

".Blld 4. Schnitt durch die Schlcppuahn außerhalb des Stalles 

des: Stalles zusammengefü hrt. Die Zusamlllenführungen bilden 
mit den Längsaclisen der Kotplatten einen Winkel von 12° 
(Bild 5b). Der Stallmist wird ohne weiteres von der Schlepp­
schaufel durch die infolge Zusammenführung der Schleppbahnen 
entstehe nden Winkel gefördert . Um einen' einwandfreien Gang 
der Schleppschaufel durch die Schrägführung zu erreichen, muß 
deren Profil um 8 bis 10 cm breiter sein als das Kotplattenprofil. 
Die nach außen verlängerte Kotplatte hat rechteckigen Quer­
schni tt (Bild 4). Die Kan ten werden aus Grani tschwellen her­
gestellt. damit sie beim überfahren mit Fahrzeuge n nicht be­
schädigt werden. 

cl Außenanlllge 

4.1 Stapelflächenbedarf 

Bei der Projektierung der Außenanlagett wurde grundsätzlich 
davon ausgegangen, daß der Mist aus Gründen der Dungqualität 
lind der Flächeneinsparung in Stapeln gelagert wird. Die not­
wendige Stapelfläche ergibt s ich aus folgend er Rechnung: 

Zugrunde gelegt ist eine halbjährige Totalausluhr des Stall­
mistes. 

:\'Jistanfall je GVE und Tag = 40 l,g, je Halbjahr = 7200 kg. 

Bei einem Gewicht von 825 kgjm 3 Stapel mist (nach eigenen 
Untersuchungen) entspricht di ese Menge unte r Berücksichtigung 
einer gewissen Sicherheit einem Rauminhalt von 

7200 kg :800 kg/ m 3 = 9 m 3jGVEjHalbjahr. 

8ei einer Stapelhölw von 3,5 m ergiht sich dal1E'r ein e Stape l-

Bild 5. Gesamtanlage für einen einzelnen Stall 

fläche von 

9 m 3 :3,5 m = 2,6 m 2jGVE/Halbjahr. 

Die Stapelfläche für ein en 90er Typenstall muß daher 234 111 2 

groß sein. 

Der Flächenbedarf verringert sich entsprechend, wenn durch 
das Anbau verhältnis ein zei tlich engerer Turnus für die Stallmist­
ausfuhr möglich ist. Es ist selbstverständlich, daß die Be­
schickung solch hoher Stapel nur noch mechanisch erfolgen kann. 

4.2 Außenanlage für einen einzelnen ]{ uhstall 

Existiert in ei ner LPG nur ein Kuhstall und ist d er Bau weiterer 
Ställe nicht ge plan t, so wird die im Folgenden beschriebene Form 
der Außenanlage vorgeschlagen (Bild 5a und b). 

Die Stapelfläche besteht aus zwei Stapelplatten von der Giebel­
seite des Stalles. Die Längsachsen der Platten liegen parallel zur 
Stallachse. Jede der beiden Stapelplatten hat eine Größe von 
120 m2 . In der Mitte zwischen beiden Platten verläuft die ge­
gemeinsame Fortsetzung der im Stall zusammengeführten Kot­
platten, die als Schleppbahn für den Stal1mist dient. 

Am Ende der Schleppbahn steht das Fundament für die Winde. 
Die Stapel werden mit Hilfe eines Allesfördere rs (VEB Land­
maschinenbau Falkensee) beschickt, wobei de r Allesförderer 
quer zur Schleppbahn. und zwar zwischen diese r und dem Mist-

Bild 6. KuhstälJe mit einreihigem Dungstapel 

s tapel steht. Am un teren Ende des Allesförderers wird eine Be­
schickungsmulde angebracht. Der Umschlag .des Mistes aui den 
Allesförderer erfolgt über eine auf der Schlepp bahn stehende 
und auf dieser in Längsri chtung verschiebbaren Holzrampe mit 
18 % Steigung, über die der Mist mit der Schleppschaufel ge­
förd er t wird. Die Funktion de r Anlage ist folgende: 

Rampe und Allesförderer stehen bei noch leeren Stapelplatten 
an dem de m Stall zugel,ehrten Ende der Dungstapelplatten . Der 
im Stall auf der Kotplatte liegende Mist wird von der Schlepp­
schaufel zusammen- , aus dem Stall he raus- und über die Rampe 
auf den Allesförderer hinaufgeschoben, der den Transport auf 
den Stapel übernimmt. Auf dem Stapel muß der Mist von Hand 
verteilt we rden. Der Mist wird in Blöcl,en mit 5x6 m' Grund­
fläche gestapelt. Ist die Stapelung eines Blocl,es beendet, so 
wird nach Weiterrücken des Allesförderers die Rampe mit Hilfe 

der Winde um 6 m versetzt und blockiert. 
Das Weiterrücken ist alle drei bis vier Wo­
chen notwendig. Soll nach Füllung der 
e rsten Platte die zweite bcstapelt werden, 
so wird die Rampe von d er Winde über 
eine Umlenkrolle am Stall wieder in die 
Ausgangsstellung zurückgezogen. Außer­
dem wird der Allesförderer auf die and ere' 
Sei te umgesetz t. Bei de r Mistabfuhr wird 
de r Mist zunächst noch von Hand ge­
laden. Für den späteren Einsatz eines . 
selbstfahrenden I(rans (Bild 5 b) steht 
zwischen den Stapeln eine ausreichende 
Fläche zur Verfügung. Dieser Kran über­
nimmt dann nicht nur das Stapeln und 
Verladen des Mistes, sondern e rledig t mit 
einer cingebau ten Schrapperwinde zugleich 
das Entmisten mit der Schleppschaufel. 
Rampe, AUesförde re r und stationäre Windt: 
s ind dann überflüssig. 

a Seitenansicht - b Grundriß {l. Auslegerdrehkran, b Allesfördere r, c Rampe, d \rin de, t:: Se il­
führungsro llen, I Drahtseil 

Eine übe~schlägliche Kalkulation des Ar­
beitsaufwands ergibt bei der Verwendung 
von Schleppschaufel und Allesförd erer ge-
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Bild 7. Die Schlcppschaufelentlnistung für mehrere Kuhställe 

genüber dem Ausmisten mIt Karre im Kuhstall eine Arbeits­
zeitersparnis von etwa 70 %. 
4.3 Außenantage für meh1-ere ](uhstättc 
Sind in einer LPG mehrere I<uhställe gleicher Art geplant, so 
ordnet man sie zweckmäßigerweise parallel zueinander an, mit 
den Giebeln an einer gemeinsamen Straße, der sogenann ten 
Miststraße. Wollte man jedem dieser Ställe eine Außenanlage 
zuordnen, wie sie zuvor beschrieben wurde, so würde hier eine 
zu große Fläche einer anderweitigen Nutzung verlorengehen. 
Deshalb wird der Vorschlag gemacht, die Miststapelflächen um 
900 zu schwenken und sie quer zu den Ställen anzuordnen. von 
den Giebeln nur durch die Miststraße getrenn t. 
Hierbei ist für das Stapeln. Verladen und das Ziehen der Schaufel 
von vornherein der bereits erwähnte Kran vorgesehen, der bei 
diesen Arbeiten auf der Miststraße verkehrt. Die Verwendung 
des Krans bedingt eine Stapelbreite von 4 m. Bei Zugrunde­
legung einer Stapelfläche von 2,6 m2jGVE ergibt sich für den 
einreihigen Stapel eines 90er Typenstalles eine Stapellänge von 

90x 2,6 m2 :4 m = 58,5 m. 

Der Abstand der Ställe voneinander beträgt dann bei einer Stall­
breite von 12.5 m (Bild 6) 

58.5 m - 12,5 = 46 m. 

Der Stallmist wird hierbei auf eine ohne Unterbrechung vor den 
Ställen verlaufende Dungstapelplatte gestapelt. Ein Abstand 
von 46 m zwischen den Ställen ist jedoch aus Gründen des Be­
triebes. der Bau- und Wegefiächeneinsparung zu groß. Stünden 
keine anderen Gesichtspunkte entgegen, so wäre wegen der Ein­
sparung an Fläche für den gesamten Bebauungskomplex und 
der Einsparung an Pflasterstraßenfläche . ein geringerer Stall­
abstand günstiger. Dies würde eine zweireihige Anordnung der 
Miststapel bedingen. Bei zweireihiger Anordnung der Dung­
stapel platten entfällt auf jede Dungplatte eine Länge von 

58.5 m:2 = 29.25 m. 

Wählt man für den Abstand der Dungstapelplatten zweier be­
nachbarter Ställe 3.25 m. so beträgt der Abstand zwischen den 
Ställen 20 m (Bild 7). 

Die in Bild 6 gezeigte Form hat den Nachteil. daß der zuletzt 
gestapelte Mist zuerst abgefahren werden muß. Dieser Nachteil 
kann durch eine zweite Straße hinter den Stapeln behoben wer­
den. Da aber zu den Mistausfuhrzeiten innerhalb von 8 bis 
14 Tagen ohnedies der gesamte Mist ausgefahren wird, verliert 
der oben erwähnte Nachteil an Bedeutung und man kann auf 
eine zweite teure Straße verzichten. 
Beim Bestapcln der Reihe TI würde der Kran dann auf der noch 
leeren Platte der Reihe I stehen (Bild 7). Anschließend wird die 

Platte der Reihe I vollgestapelt. Beim Abfahren des Mistes wer­
den die Platten in umgekehrter Reihenfolge entleert. 

Bei dieser Art der Außenanlage vollzieht sich das Entmisten in 
der Weise, daß nach dem Räumen der hinteren Standenden vom 
Mist und dem Ansetzen der Schleppschaufel der selbstfahrende 
Kran den Mist mit Hilfe der Schrapperwinde herauszieht, greift. 
stapelt und das gleiche bei den anderen Ställen wiederholt. Hier­
durch können die gesamten Stallmistarbeiten der Innenwirt­
schaft (Entmisten. Stapeln und Verladen) durch den ständigen 
Bedienungsmann des Krans in kurzer Zeit erledigt werden. Das 
Melkpersonal wird in diesem Falle vollkommen von den Ent­
mistungsarbeiten befreit. 

Ein besonderer Vorteil dieser Anlage liegt darin, daß nur mit 
Hilfe des Krans und der billigen Schleppschaufel ohne zusätz­
lichen baulichen und incchanischen Aufwand eine beliebige An­
zahl von Kuhställcu entmistet werden kann. Wenn der Kran 
häufig bei anderen Arbeiten eingesetzt wird. so wird es vorteil­
hafter sein, die Schleppschaufel mit einer E-Winde zu ziehen. 
Diese Winde wird auf einelll zwischen Miststraße und den Sta­
peln liegenden Gleis vor den zu entmistenden Stall geschoben 
und blockiert. Der herausgeschleppte Mist wi~d in vor den Stall­
giebeln liegende Grubeu gezogen. Diese Gruben (je Stall eine) 
nehmen den in einem. Zeitraum von zwei bis drei Tagen anfallen­
den Mist auf und werden dann etwa alle drei Tage geleert. je 
nachdem der Kran von anderen Arbeiten freigestellt werden 
kann. Der Grubenboden braucht dabei nicht befestigt zu werden. 
Auf diese Art werden beim Greifen des l\-1istes weder Pflaster 
noch Greiferzinken beschädigt. 

4.4 Außenanlage bei sofortiger Verladung 

Häufig wird es sich aus den örtlichen Verhältnissen heraus nicht 
umgehen lassen. die Miststapel in etwas weiterer Entfernung 

Bild 8. Beschickung des Fahrzeuges tür Zwischentransport 

abseits vom Stall (zentraler Stapelplatz) anzulegen. Einige we­
nige andere Betriebe haben in ihrem Bebauungskomplex keinen 
Miststapel. sondern fahren den täglich anfallenden Mist gleich 
auf einen Stapel an den Rand des Feldes. das mit dem Mist ab­
gedüngt werden soll. über die Vor- und Nachteile dieser Me­
thode soll hier nicht gesprochen werden. In beiden Fällen ist 
jedoch ein Zwischentransport notwendig. Der zum Zwischen­
transport nötige Wagen wird bei Verwendung der Schlepp­
schaufelentmistung über eine Rampe mit dem Stallmist be­
laden, wie aus Bild 8 zu ersehen ist. Ein ähnliches Prinzip wird 

bereits in der CSR angewendet [3]. 

5 Zusammenfassung 

Die Schleppschaufelentmistung arbeitet uach dem Schrapper­
prinzip. Sie ist wie im Rinderstall so auch im Schweinestall einc 
wesentliche Hilfe bei der Entmistung. Sie stellt kein vollauto­
matisches Entmistungssystem dar, beseitigt aber alle sonst von 
Hand bei der Stallentmistung zu erledigenden Vertikal- und 
Horizontaltransporte und ist anpassungsfähig an die örtlichen 
Verhältnisse. Der Aufwand zur Errichtung der Anlage ist relativ 
gering. Spezialkenntnisse sind weder beim Bau noch bei Be­
dienung und Unterhaltung der Anlage notwendig. 
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